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ERFAHRUNGSBERICHT 

Vorbereitung auf den Auslandsaufenthalt (Bewerbung) 

Die Vorbereitung auf mein Auslandssemester in Warschau lief insgesamt sehr entspannt und 
übersichtlich ab. Der gesamte Bewerbungsprozess war klar strukturiert und Schritt für Schritt 
aufgebaut. Das International Office meiner Heimuniversität war jederzeit für Fragen offen und 
super hilfsbereit – genauso wie das International Office in Warschau. Keine Frage blieb 
unbeantwortet, was einem gerade am Anfang viel Unsicherheit nimmt.


Der Bewerbungsablauf sah wie folgt aus:


• Bewerbung um einen Studienplatz (Einreichung von Portfolio, Motivationsschreiben und 
Bewerbungsformular)


• Nominierung durch die Heimuniversität


• Kontaktaufnahme mit der Gastuniversität


• Registrierung im IRK-System


• Vorschlag zum Learning Agreement


• Bestätigung des Englischniveaus (mindestens B1)


• Bestätigung der Nominierung durch die Gastuniversität  
Nach der Zusage folgten dann:


• Registrierung im Buddy Network des ESN


Zusätzlich habe ich in Darmstadt noch einen Englisch-Sprachkurs belegt, um wieder besser ins 
Englische reinzukommen. Das hat mir vor Ort definitiv geholfen, da ich mich nicht komplett „bei 
null“ gefühlt habe.


Wohnungssuche 

Ich habe mich von Anfang an dagegen entschieden, in einem Studentenwohnheim zu wohnen, da 
man dort oft das Zimmer mit einer anderen Person teilen muss. Deshalb habe ich mich selbst auf 
Wohnungssuche gemacht.


Zunächst habe ich auf Plattformen wie olx.pl und otodom.pl recherchiert, dort aber nichts 
Passendes gefunden. Auch Seiten wie Pepehousing habe ich ausprobiert, allerdings waren die 
Angebote dort oft sehr teuer, da viele zusätzliche Gebühren verlangt wurden. Mir wurden 
außerdem verschiedene Facebook-Gruppen empfohlen, sowohl speziell für Erasmus-Studierende 
als auch allgemeine Wohnungsgruppen für Warschau.


Letztendlich hatte ich Glück und habe über eine Facebook-Gruppe ein Zimmer gefunden. Ich 
habe etwa 500 Euro für ca. 10 m² bezahlt, dafür aber in absoluter Toplage – direkt in der Altstadt 
von Warschau. Die Gegend war wunderschön, super angebunden an den öffentlichen Nahverkehr 
und generell einfach ein toller Ort zum Wohnen. Der einzige Nachteil: sehr viele Touristen und vor 
allem am Wochenende etwas lauter.




Planung von An- und Abreise 

Die Planung der An- und Abreise war ebenfalls unkompliziert. Ich habe mich für die Anreise mit 
dem Zug entschieden, da diese im Rahmen des Green Travel von Erasmus gefördert wird (ca. 
400 Euro). Die Strecke ging von Frankfurt nach Berlin und von dort direkt weiter nach Warschau. 
Insgesamt dauerte die Fahrt etwa zehn Stunden.


Viele meiner Freund:innen sind auch geflogen und hatten damit keinerlei Probleme.


Die ersten Tage vor Ort 

Ich bin drei Tage vor Semesterbeginn in Warschau angekommen und habe diese Zeit auch 
gebraucht, um mich zu akklimatisieren. Rückblickend wäre es vielleicht sogar sinnvoll gewesen, 
noch etwas früher anzureisen, da bereits vor Semesterstart Veranstaltungen und Partys vom ESN 
stattfinden, bei denen man gut Leute kennenlernen kann.


Über eine Erasmus-WhatsApp-Gruppe habe ich vorher erfahren, dass noch jemand von der KIT 
Karlsruhe nach Warschau geht. Wir haben uns etwas abgesprochen, damit wir nicht komplett 
alleine starten müssen, und sind zum Beispiel gemeinsam zur ersten Infoveranstaltung gegangen. 
In der ersten Woche gab es auch eine Art Einführungswoche für Erasmus-Studierende. Ich habe 
allerdings an den meisten Veranstaltungen nicht teilgenommen, da mich die Programmpunkte und 
Clubs nicht wirklich angesprochen haben.


Studium 

Der Aufbau des Studiums an der Politechnika Warszawska ist dem an meiner Heimatuniversität 
sehr ähnlich. Es gibt Entwürfe, Vorlesungen und Seminare. Ich habe Kurse aus dem 5. Semester 
gewählt, da ich selbst regulär im 5. Semester bin. Es wäre aber auch möglich gewesen, Kurse aus 
dem Masterprogramm zu belegen.


Ich habe insgesamt drei Entwürfe gemacht:


1. Housing (11 CP) – vergleichbar mit Wohnungsbau an der TU Darmstadt, Entwurf eines 
Stadthauses


2. Urban Design (8 CP) – vergleichbar mit Städtebau, Planung eines Wohnkomplexes in der 
Nähe von Warschau (Ulrychów)


3. Structural Design (4 CP) – vergleichbar mit ENKO, Entwurf eines Pavillons


Insgesamt habe ich also 23 Credit Points belegt, was für mich absolut ausreichend war. Jeder 
Kurs fand zweimal pro Woche statt, was bedeutete, dass ich pro Entwurf auch zweimal 
wöchentlich Korrekturen hatte. Dadurch war der Workload ziemlich hoch. Es war das erste Mal für 
mich, drei Entwürfe gleichzeitig zu bearbeiten, weshalb für mich klar war, dass ich keine weiteren 
Kurse mehr belegen möchte.


Sehr unterschiedlich im Vergleich zu meiner Heimatuni war, dass die Kurse meist nur aus 15–20 
Studierenden bestanden und direkt von Professor:innen betreut wurden. Es gab keine WiMis 
oder Tutor:innen. Man arbeitete in festen Klassenräumen, fast wie in der Schule, und die 
Professor:innen waren meist die ganze Zeit vor Ort. Das hatte den Vorteil, dass man jederzeit 
Fragen stellen konnte.


Da man überwiegend in festen Gruppen gearbeitet hat, kam man allerdings kaum mit polnischen 
Studierenden in Kontakt und blieb eher in seiner Erasmus-Bubble – was aber auch nicht 
unbedingt negativ war.




Ein Nachteil war, dass es kaum richtige Arbeitsplätze oder Arbeitssäle gab, wie man sie von 
unserer Uni kennt. Materialien konnten nicht in der Uni gelagert werden, weshalb ich oft in der 
Bibliothek oder auch zu Hause gearbeitet habe.


Die Englischkenntnisse der Lehrenden waren sehr unterschiedlich. Einige Dozent:innen konnten 
sehr gut auf Englisch unterrichten, vor allem jene mit internationalem Hintergrund. Bei anderen 
hatte ich das Gefühl, dass ihre Englischkenntnisse die Lehre etwas eingeschränkt haben. Deshalb 
ist es sinnvoll, zu Beginn in mehrere Kurse reinzuschnuppern und sich erst nach ein bis zwei 
Wochen endgültig für passende Kurse zu entscheiden.


Freizeit 

Durch die drei Entwürfe kam die Freizeit manchmal etwas zu kurz, das hängt aber stark davon ab, 
wie viel Zeit man selbst in die Uni investiert. Grundsätzlich bietet Warschau aber extrem viel. Es 
gibt zahlreiche Bars und Clubs, in denen man für wenig Geld etwas trinken kann.


Meine persönlichen Lieblingsbars waren zum Beispiel Paragraf (Raucherkneipe) und die Inside 
Bar, beide mit einem sehr urbanen Charme. Wenn man es etwas gemütlicher mag, kann ich die 
Bar Retrospekcja sehr empfehlen.  
Gute Cafés sind unter anderem das Café Kafka (z. B. im Viertel Mokotów) oder das Café 
Klubojaldnia.


Fürs Feiern kann ich Mastak Records (Tanzbar mit Techno/House) empfehlen sowie Jasna, den 
größten Techno-Club in Warschau mit guten Bookings und einer echt guten Anlage.


Sehr empfehlenswerte Museen sind das Museum of Modern Art und das Jüdische Museum in 
Warschau. Außerdem gibt es die Instagram-Seite @warsaw.mag, auf der jeden Freitag gepostet 
wird, was am Wochenende so geht.


Essenstechnisch sind vor allem die Bar Mleczny (Milchbars) hervorzuheben. Das sind günstige 
Restaurants, die wie Cafeterien funktionieren und typisch polnisches Essen anbieten. Anfangs ist 
man von der Auswahl etwas überfordert, aber mit der Zeit findet man sich gut zurecht. Generell 
kann ich polnisches Essen sehr empfehlen.


Reisen 

Außerhalb von Warschau war ich zweimal in Zakopane – einmal im Oktober zum Wandern und 
einmal im Januar zum Skifahren. Die Region liegt im Süden Polens, nahe der slowakischen 
Grenze, und ist landschaftlich wunderschön. Wir haben dort mit 15 Personen ein Haus für vier 
Tage gemietet und pro Person nur etwa 60 Euro bezahlt, was extrem günstig war.


Generell ist Reisen mit dem Zug in Polen sehr preiswert. Als Student bekommt man z. B. 50 % 
Rabatt auf Zugfahrten. Freund:innen von mir waren außerdem in Danzig und Krakau und waren 
ebenfalls begeistert.


Finanzierung 

Die Lebenshaltungskosten in Warschau würde ich etwa mit denen in Darmstadt vergleichen. Die 
Mieten sind teilweise sogar etwas höher, während Lebensmittelpreise ähnlich sind. Supermärkte 
wie Aldi oder Lidl gibt es auch, und die Preise unterscheiden sich kaum.


Insgesamt würde ich sagen, dass man mit 900–1000 Euro pro Monat gut auskommt. Öffentliche 
Verkehrsmittel sind sehr günstig, eine 3-Monatskarte kostet etwa 30 Euro. Trotzdem würde ich 
empfehlen, vor dem Erasmus etwas Geld zurückzulegen, vor allem wenn man viel reisen möchte. 
In meinem Fall habe ich z. B. weniger BAföG bekommen, dafür aber die Erasmus-Förderung 
erhalten.




Fazit 

Das Auslandssemester in Warschau war für mich eine sehr prägende Erfahrung, die sich 
in vielerlei Hinsicht gelohnt hat. Während dieser Zeit konnte ich nicht nur fachlich viel 
lernen, sondern mich auch persönlich weiterentwickeln. Besonders bereichernd war es, 
neue Menschen aus unterschiedlichen Ländern kennenzulernen und gemeinsam zu 
arbeiten. Das Leben in einer so großen Stadt, in der die eigene Sprache kaum 
gesprochen wird, stellt zunächst eine Herausforderung dar, eröffnet aber gleichzeitig viele 
neue Perspektiven.


Vor meinem Aufenthalt war ich noch nie in Polen und hatte nur wenige Berührungspunkte 
mit dem Land. Umso interessanter war es, die Stadt und ihre Kultur vor Ort 
kennenzulernen. Warschau hat eine sehr bewegte Geschichte und ein vielseitiges 
kulturelles Leben, das man im Alltag deutlich wahrnimmt. Rückblickend kann ich sagen, 
dass das Auslandssemester eine äußerst wertvolle Erfahrung war, die ich jederzeit wieder 
machen würde und auch anderen sehr empfehlen kann.
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